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“Ich fürchtete die Kontrollen bei
der Ausschiffung. Ich hatte Angst, sie wür-
den mich entdecken und sofort mit dem
nächsten Schiff, das abfuhr, wieder zurück-
schicken. (...) Dann verließen wir das Fähr-
schiff. (...) Der Lastwagen
hielt kurz an, fuhr dann aber
gleich wieder los. Ich stieß
einen Seufzer der Erleichte-
rung aus: Keine Kontrolle, ich
hatte es geschafft!

Jetzt musste ich nur noch
durchhalten. Der Lastwagen
fuhr eine Weile ziemlich lang-
sam. Dann hielt er an, viel-
leicht an einer Ampel. Ich
wollte mich gerade losbinden
und absteigen, da fuhr der
Lastwagen schon wieder an.

Wäre ich jetzt abgestiegen,
dann hätte mich der Laster
unter seinen Rädern zer-
quetscht oder ich wäre unter
die Räder der nachfolgenden
Fahrzeuge geraten. Ich sah,
dass der Verkehr sehr dicht
war. Es regnete weiter. Ich
hielt mich mit aller Kraft fest.
Die Wasserspritzer durchnässten mich voll-
ständig und peitschten mir ins Gesicht. Ich
bemühte mich, die Augen und den Mund
geschlossen zu halten. Ich hatte mich gut
angebunden, aber der Lastwagen holperte
sehr heftig, und bei jedem Stoß bekam mein
Rücken einen heftigen Schlag. Das tat weh,
aber ich hielt durch in der Hoffnung, der
Fahrer würde anhalten, um eine Pause zu
machen, wie Zaher mir gesagt hatte.

Stattdessen fuhr der Lastwagen auf die
Autobahn und beschleunigte seine Fahrt
noch mehr. Ich klammerte mich noch stärker
an den Haltegriffen fest, aber der Lastwagen
holperte und rumpelte weiter, mein Rücken
schlug auf der Achse auf, das Wasser traf

mich wie Schläge im Gesicht. Ich war halb ver-
rückt vor Angst. Ich hatte das Gefühl, ich würde
es nicht mehr schaffen und jeden Moment von der
Achse fallen. Jetzt falle ich, sagte ich mir, wenn
er nicht anhält, falle ich geradewegs unter die

Räder und werde zer-
quetscht!

Ich begann aus vollem Hals
zu schreien: »Komak!
Komak!«, das bedeutet:
»Hilfe! Hilfe!« Ich schrie
und schrie, aber niemand
konnte mich hören. Ich
glaubte wirklich, ich würde
sterben.“

So beschreibt Alidad Shiri
in seinem mit Gina Abbate
2007 veröffentlichten
Fluchtbericht “Via dalla
pazza guerra”* (Il Margine
Verlag aus Trient) die
Stunden der Angst, die er
auf dem Weg nach Südtirol
erlebte - und zum Glück
überlebte.

Dass Südtirol seine Heimat
werden würde, ahnte er nicht. Genau so wusste
er damals nicht, dass er dort zwar viel Solidari-
tät und Menschenliebe erfahren würde, aber
auch Misstrauen und Ablehnung.

Wir erzählen hier - mit Ihrer und Eurer Hilfe -
seine Geschichte und lassen alle Protagonisten,
auch die kritischen Stimmen, zu Wort kommen.
Solche Meinungen sind leider Teil unserer
Gesellschaft geworden und dürfen nicht igno-
riert werden. Sich damit auseinanderzusetzen
ist für unsere Demokratie und zur Wahrung
eines Europas der Menschenrechte lebensnot-
wendig.

Antonio Umberto Riccò

Alidad 2004 in Teheran (Iran).
Als er 13 Jahre alt war,

arbeitete er nachts in einer Fabrik
in der Nähe des FlughafensMehrabad.
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Wichtige Hinweise

Eine aktualisierte, ausführliche Anleitung zur Verwendung des Skriptes kann hier
heruntergeladen werden:

https://www.lampedusa-hannover.de/seestern/anleitung.pdf

Alle Materialien zur Lesung stehen den Partnern des Projektes im geschützten Bereich
unserer Website zur Verfügung. Voraussetzung für die Teilnahme am Projekt ist das
Abschließen einer Vereinbarung, das hier online vorgenommen werden kann:

https://www.lampedusa-hannover.de/vereinbarung
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Richtig bequem war es nicht. Aber wenn man todmüde ist,
kann man trotzdem gut schlafen. Auf diesem Sofa.
Unruhig vielleicht.
Er zitterte ab und zu im Schlaf. Vor Angst.
Er hörte noch die Geräusche des LKWs.
Aber langsam kam er zur Ruhe. Nach vielen Monaten, Jahren
sogar, die er auf dem Weg zu uns…

Zu uns? Aber nein!
Zu uns wollte er überhaupt nicht.
Er wollte nach London, zu Zaher.

Ja, ja… Aber schließlich ist er hier geblieben.
Diese Landschaft, diese Berge sind jetzt seine Heimat.

Klingt das nicht pathetisch?
„Diese Berge sind seine Heimat“. Heeeidiiii…!
Mit Verlaub: zum Kotzen.

„Hallo! Mein Name ist Alidad. Ich lebe in Italien, in Südtirol, aber
mein Heimatland ist Afghanistan.
Und jetzt erzählen wir meine Geschichte.“

Bild

Video Video anschauen!

Video

Video

Anfangsbild

Spätestens jetzt haben die Sprecherinnen und Sprecher
ihre Plätze eingenommen.

Mit dem Start dieses Videos beginnt die Lesung.

Beim Einlass des Publikums ist dieses Bild zu sehen.
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Schau mich nicht an…
Ich halte mich aus euren Streitereien raus. Das müsst ihr
schon unter euch ausmachen.
Meine Aufgabe ist hier nur über die Fakten zu berichten.
Nur Fakten!

Mag sein, dass ich pathetisch bin.
Aber Fakt ist, er lebt hier immer noch!

Und trotzdem... so richtig… gehört er nicht zu uns.
Ich meine… überleg mal, wie er lächelte, wie er redete.
Kann er wirklich zu uns gehören?
Mit diesem fremden Namen: Alidad… Also ich weiß nicht…

Hör bitte auf! Ich finde deine Bemerkungen ungerecht.
Ungerecht und diskriminierend.
Wir sollten lieber anfangen und erzählen was geschehen ist.
Dann kann sich jeder seine eigene Meinung bilden, ob er zu
uns gehört oder nicht.

Es war der Abend des 22. August, als Alidad auf dem Sofa des
SOS-Kinderdorfes in Meran eingeschlafen war.

Des Jahres 2005.

Richtig. Am Vormittag war er in Venedig angekommen.
Mit der Fähre aus Patras.
In Griechenland war er nur ein paar Monate geblieben.
Jeden Abend ging er mit anderen Freunden zum Hafen.

Er schaute über den Zaun.
Suchte nach einer Gelegenheit, um illegal an Bord eines
Schiffes zu gelangen. Und ich betone: „illegal“.

Bild

Bild

Bild
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Was hätte er denn sonst machen sollen?
Legal wäre er nie angekommen. Er hatte kaum Geld, keine
Papiere… und vor allem kein Visum.

Aber Gesetze sind dazu da, um eingehalten zu werden! Gelten
sie für Flüchtlinge etwa nicht?
Immer spielst du den Moralapostel, aber diese
Gesetzesverstöße scheinst du nicht wahrnehmen zu wollen.
Wir können jetzt schon mal festhalten: „Alidad konnte keine
Einladung vorweisen“.

Eine Einladung nicht, aber gute Gründe, um zu kommen. Ein
Krieg in seiner Heimat: Reicht dir das nicht als Grund?

Dass in Afghanistan Krieg und Terror herrschten…

…herrschen! Die UNO sagt, in Afghanistan besteht Gefahr für
Leib und Leben! Es gibt zivile Opfer; viele Häuser sind
zerstört… Und zwar: Heute! Nicht nur damals!

Von mir aus…, aber wenn alle zu uns kommen, die deswegen
fliehen …! Wo kommen wir denn dann hin?

Du übertreibst. Wie immer maßlos.
Es gibt 70 Millionen Flüchtlinge auf der Welt. Davon kommen
nur wenige, ganz, ganz wenige nach Europa.
Damals war Alidad der erste afghanische Junge, der nach
Südtirol kam. In eine Provinz von über einer halben Million
Einwohner!

Dagegen lebten in Griechenland schon tausende Afghanen.
In Patras schliefen sie in der Nähe des Hafens, in Baracken
aus Holz und Plastiktüten.
Ohne Wasser, ohne Toiletten.

Bild
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Igitt! Wie kann man so was tun? Damals sind viele Griechen
auf die Straße gegangen, um zu protestieren. Wäre ich da
gewesen, hätte ich sogar mitgemacht.

Solch menschliche Züge hätte ich von dir ja gar nicht
erwartet.

Ich glaube, du hast mich missverstanden:
Die Proteste richteten sich gegen den Dreck, den die
Flüchtlinge verursachten. Und viele hatten Angst, dass die
Grundstückspreise in der Gegend sinken würden.
Verständlich, oder?

Wie zynisch !

Was du „zynisch“ nennst, ist nur gesunder Menschenverstand.
Aber erzähl weiter.

Alidad schaffte es, sich auf der Fähre zu verstecken. Viele
Stunden später hat er sich unter einem LKW festgebunden.

Auf einem LKW.

Wie bitte?

Auf einem LKW. Nicht unter einem LKW.

Nein, nein! Alidad hatte sich unter dem Laster angebunden.
Wirklich! Er hatte sich auf die Achse zwischen den Rädern
gelegt.

Ich habe wirklich viel Fantasie, aber das glaub‘ ich nicht.
Und wie lange soll er denn gefahren sein?

Bild

Bild
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Mehrere Stunden. Von Venedig bis Südtirol. Seine Freunde
hatten ihm erzählt, dass alle LKW-Fahrer die nächste
Raststätte ansteuern würden, um einen Espresso zu trinken.

Alle italienischen Fahrer.

Genau.
Aber Alidads Fahrer kam aus Deutschland. Der hielt nicht an.
Die Fahrt dauerte Stunden! Alidad war verzweifelt.

„An dem Tag als ich in Italien ankam, hing ich unter einem Lkw.
Ich lag auf der Achse des Lkws. An diesem Tag regnete es, der
Laster fuhr sehr schnell. Mein Rücken tat weh, weil er immer
wieder Stöße bekam. Ich weinte und schrie in meiner Sprache:
"Komak! Komak!". Es bedeutet: "Hilfe! Hilfe!". Aber niemand
hörte mich. Ich hatte entsetzliche Angst, so viel Angst, wie ich
nie in meinem Leben gehabt hatte.“

Einen Tag nach seiner Ankunft erschien in einer Tageszeitung
ein Artikel über junge Flüchtlinge, die sich unter Lastwagen
versteckten.

Es ging jedoch nicht um Alidad!

Es ging um Kinder und Jugendliche aus Afrika, die von Marokko
nach Spanien wollten.

Andere Völker, andere Ziele, aber die gleichen Tricks.
Wie Verbrecher haben sie sich verhalten.

Nicht drauf eingehen! Erzähl‘ weiter.
Wendet sich
C zu.

Video Video anschauen!

Bild
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Ende der Musik abwarten!

Was soll ich noch erzählen?
Wenn ein Weg versperrt wird, suchen Flüchtlinge nach neuen
Möglichkeiten um zu fliehen. Und nehmen jede Gefahr in
Kauf.
So groß ist ihre Verzweiflung.

So kommen auch Terroristen aus diesen Ländern zu uns!
Müssen wir unsere Demokratie nicht verteidigen?

Natürlich! Aber wir müssen lernen, zu unterscheiden.
Fast alle Flüchtlinge haben doch mit Terroristen nichts zu tun.
Sie fliehen, weil Islamisten Terror und Krieg in ihre Länder
gebracht haben.

Nicht in allen Ländern gibt es Krieg…

Zum Glück! Aber Armut ist leider oft der Grund.
Sei mal ehrlich: Wie würdest du dich verhalten?
Würdest du vor Hunger und Armut nicht fliehen wollen?

Als Alidad noch auf dem Schiff war hoffte er, von Italien aus
weiter fahren zu können. Über Mailand und Paris nach
Großbritannien.

Mit Schleppern, nehme ich an.

Nein, er wollte alleine weiterreisen.
Mit dem Zug - oder wenn nötig - zu Fuß. So wie er über die
Brennerautobahn lief, nachdem sein Lastwagen endlich mal
angehalten hatte.
Als die Carabinieri ihn anhielten, hatte er gerade zwei Äpfel
gegessen…

Bild / Musik




